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„ M r  - a s  K leingew erbe"
betitelt sich eine Broschüre von F r a n z  N i c h t ,  worin  der­
selbe a n  der Hand  von Thatsachen den B e w e is  erbringt, d aß  
die beantragte T r e n n u n g  d e r  H a n d e l s -  u n d  G e - 
m e x b e f a  tn m e t  n  zu den gefährlichsten F o rde run gen  ge­
hör t ,  welche von den irregeführten Gewerbetreibende» je ein­
gebracht wurden.

Nachdem der Verfasser mit  B edau e rn  konstatiert, daß 
sich Elemente, welche dem Gewerbestande fremd sind, selbst­
süchtige, rücksichtslose Demagogen, denen die F ö rde rung  der 
wirklichen Interessen  des GewerdestandeS gleichgültig ist, der 
Bewegung bemächtigt und dieses Schlagwort  ausgeworfen 
hat ten ,  um den Gewerbestand vom Handelss tand  zu trennen, 
und besonders den Kleingewerbestand, a l s  den in öffentlichen 
Angelegenheiten weniger erfahrenen und ungeübteren, beein­
flussen und dann umso leichter zu polit ischen^Partei-llmtrieben 
mißbrauchen zu können, kommt er zu dem Schluffe, dag (unter 
solchen Verhältnisse» und Beeinflussungen sehr bald ein g ro ße r  
The i l  M i tg l i ed e r  der gewünschten Gewerbekammern a u s  den 
ungebildetsten u nd  turbulentesten W ählern  entnommen würde, 
w a s  zur  Machtstellung dieser K am m ern  kaum beitragen 
könnte.

F ü r  die Nützlichkeit der bestehenden Handels -  und Ge- 
toerbekammern füh r t  der A u tor  unter anderem an, daß es 
im J a h r e  1 857  die niederösterreichische Handels-  und  Ge- 
werbekammer w a r ,  welche die Gewerbeschulen gegründet und 
mit  großen  O p fe rn  an Zeit,  Geld  und M ü h e  gepflegt und 
selbständig geleitet, bis sie lebensfähig geworden w aren  und 
b is  die Regierung a u f  Andrängen  der K am m er  die R e o r ­
ganisation und die Regelung der fmanciellen Beit räge einer 
eigenen Gewerbesch»l-Conimission übertragen hat.

De« weiteren fü h r t  unser G e w ä h rs m a n n  die namhaften 
Subvent ionen,  welche alljährlich von den Kammern für ge­
werbliche Zwecke v e ra u sg a b t  werd,», an, berechnet, daß  die 
Kammern oft m ehr  fü r  das  Kleingewerbe verausgaben, a l s  
dieses a u  Kammerbeitrag zu leisten hat, und  führt  a l s  B e i ­
spiel die niederösterreichische Handels -  und Gewerbekammer 
an ,  welche für  die Hebung des Kleingewerbes thatsächlich 
jährlich 3 0 .0 0 0  fl. verausgab t ,  während der niederöster­
reichische Kleingewerbestand n u r  circa 2 1 .0 0 0  fl. an Kammer- 
beitrag  zu leisten hat.

E ine r  aufmerksamen E rw ä g u n g  empfiehlt der Verfasser 
noch die Thatsachen, daß die Eryaltungskosten der Gewerbe* 
kammern bedeutende sein würben und daß auch die Snbven-  
tiotien an die Gewerbeschulen von den Gewerbekammern ge­

t ragen  werden müßten, da  die verschiedenen bereits bestehen­
den Fonde ,  welche jetzt diesem Zwecke dienen, stiftsbrief­
m üßig  bei den Handelskammern zu verbleiben hätten.

D e s  weiteren sagt der A u to r  ganz richtig, daß  auch 
letzteres noch kein unUbersteigliches H in dern is  bilden würde, 
wenn die neue Einrichtung von praktischem Nutzen und mit 
wirklich großen Vortheilen für  den Getverbestand verbunden 
wäre.  J e d e r  einzelne würde in einem solchen Falle  gewiß 
gerne nach Möglichkeit die, wenn auch mehrfach erhöhten A n ­
forderungen leisten. Aber bei noch so sorgfältiger Unter­
suchung ist weder ein praktischer Nutzen, noch sind ü b e r h a u p t  
irgendwelche Vortheile ,  sondern n u r  Nachtheile h e r a u s ­
zufinden.

D ie  Fragen, welche die Regierung zu stellen, und u m ­
gekehrt, die Wünsche und Bedürfnisse der Gewerbetreibenden, 
welche die Kammern der Regierung vorzutragen hätten, 
müßten, mit A u sn a h m e  n u r  vereinzelter unbedeutender A n ­
gelegenheiten, auch den Handelskammern zur  Begutachtung 
vorgelegt w e r d e n ; ebenso wären alle jene Angelegenheiten 
der Handelskammern, welche in dem Interessentenkreise der 
Gewerbe liegen, auch von den Gewerbekammern einer B e ­
urtheilung zu unterziehen, um die verschiedenen Interessen- 
der Ind us t r i e ,  des H a n d e l s  und der Gewerbe mit einander 
in Einklang zu bringen.

N u n  bedenke man, daß z. B .  in W ien  nach den stati­
stischen Ausweisen der niederösterreichischen Handels-  und  
Gewerbekammer in den 10  großen G ru pp e n  der Textil- und 
Bekleidungsgewerbe, der Metall- ,  Holz-, B e in - ,  Leder- und 
Pap iergew erbe,  der B a u - ,  AuprovisioniruugS-,  Kunst- und 
chemischen Gewerbe 5 5 3  verschiedene einzelne Gewerbe be­
stehen, welche, bezüglich der Abgrenzung ih re r  Geiverbsrechte, 
zum Theile im offenen Kämpfe sich befinden, dazu die 
Streitigkeiten in vielen Genossenschaften re. re., und nun 
sollen a us  diesen Kreisen coiiftitnirte K am m ern  an  die B e ­
ra th u n g  großer,  allgemeiner, volkswirtschaftlicher F ragen  
gehen, und sich mit 2 9  Handelskammern darüber verständigen, 
w a s  zum Wohle  aller wünschenswert, nothwendig und 
nützlich ist.

Wieviel Zei t  müßte auf  solche Weise unnütz verloren 
gehen und wäre es überhaupt  möglich, mit dringenden A n ­
gelegenheiten solange w ar ten  zu können, bis m an  sich ge­
einigt h a t ?

Die Regierung würde n u r  zu bald zu der Ueberzeugung 
kommen, daß sich ans diese Weise die Förderung  der gewerb­
lichen Interessen  nicht erreichen läßt,  und würde genöthigt 
sein, hiebei auf die M itw irkung  der Gewerbekammern zu 
verzichten._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

D a n n  mürbe dasselbe in Oesterreich eintreten,  w a s  in 
Frankreich der F a l l  ist, daß dort die Gewerbekammern, ob ­
wohl gleichberechtigt mit  den Handelskammern, doch n u r  
eine Scheinexistenz führen, oder sich aufgelöst  haben, trab 
die gewerblichen Interessen  von den Handelskam m ern  mit  
vertreten werden, sowie es in Deutschland, .England ,  Belgien 
u. s. w. geschieht.

E in  solcher Zustand, eine solche Abhängigkeit  w äre  für  
den Kleingewerbestand in Oesterreich tief beklagenswert, wenn  
nicht geradezu verhängnisvoll.

Heute vertrit t  dieser S t a n d  alle seine In teressen  noch 
selbst, seine S t im m e n  im R a th e  der Handels-  und G ew erbe­
kammern sind gleichberechtigt mit jenen der g rößten Verkehrs- 
nnftalten, der mächtigsten Börsenbarone und Bankdirecioren,  
der reichsten Handels-  und Fab r ik sh er ren ,  denn jeder W a h l ­
körper hat  eine gleiche A nzah l  S t im m en .  Heute ist es noch 
nicht möglich, daß die Wünsche und Bedürfnisse des Klein- 
gewerbestandes bei S e i t e  gelegt oder übergangen werden 
können, wenn diese eben n u r  richtig vertreten und vorge­
tragen werden.

W en n  dagegen der Kleingewerbestand seine eigenen 
selbständigen Gewerbekämmern hat ,  u nd  diese den von der 
R egierung  geforderten Verpflichtungen nicht entsprechen können; 
wenn der Kleingewerbestand in seinen K am m ern  dasselbe 
trostlose B ild  der Uneinigkeit bietet, wie in seinen Genossen­
schaften; oder wenn diese Kammern sogar der T h e i lna h m s-  
lostgkeit eines großen Theiles seiner W ä h le r  v e r fa l le n : dann  
hat  der Kleingewerbestand seine S te l lun g  im R a th e  der vo lks ­
wirtschaftlichen Faetoren des  S t a a t e s  fü r  im m er verloren, 
und er kann n u r  seine eigene Schuld  anklagen, wenn in der  
Folge über seine wichtigsten Existenzfragen jzur T ageso rdnung  
übergegangen wird.

E s  g ib t  sehr beachtenswerte Kreise, welche den Klein­
gewerbetreibende» den V o rw u rf  machen, daß  sie kein V e r ­
s tändnis fü r  die F ra g e n  der Zei t  besitzen.

W i r  haben Gelegenheit gehabt, Aeußerungen von a n ­
gesehenen Persönlichkeiten zu hören, die befriedigt davon 
mären, wenn das Kleingewerbe seine eigenen Kammern be­
käme, um der ewigen, jcdetn Einsichtsvolle» unverständlichen 
Kämpfe und Nergeleien lo s  zu w e rd e n ; wenn jene Elemente, 
welche sich jetzt rücksichtslos an  die Oberfläche drängen, und  
jeder vernünftigen Vorstellung und B eleh rung  unzugänglich  
sind, ihre eigenen Wege ziehen würden.

( Ä l t in g m e r l i t . )

Weihnächte« kommt!
E in e  A dv en t- P la u d e re i  v o n  A n t. A n g . N a  a f f .

„Louischen, denke dir  e inmal d as  Unglück! D ie  Post  
ist eingeschneit —  alle vier Schimmel stecken tief —  tief im
Schnee Und w i r  müssen es doch dem Christkindlein
schreiben, w a s  es bringen soll fü r  unser LouiSchen. . . . 
Wie  w ir  d a s  n u r  anstellen sol len? "  S o  die SOinma zu ihrer  
Erstgebornen mit  schelmisch betrübter M iene.  E in  Weilchen 
lauscht und sinnt d a s  schwarzlockige, braunäugige  fünfjährige 
Louische» recht still und nachdenklich und läß t  fast ra th -  und 
m u t lo s  d a s  Köpfchen hängen. D a n n  auf einmal blitzt es 
auf in den dunkeln und doch so klaren Kinderaugen, und 
m it  einem tieffreudigen B i t t r u f  fliegt e r  m ir  an die Brust ,  
der kleine Schalk,  und streichelt und schmeichelt: „ D u  wirst 
cs in dein B l a t t  hineinschreiben, d a s  lieft d a s  Christkindlein 
ja  auch, und dann bringt es m ir  recht viel, viel schöne 
Sachen. . . . Bitte,  bitte, lieber, guter Redakteur,  schreib's 
dem Christkindlein. . . .

K onn t '  ich da widerstehen? I c h  versprach's  m it  Hand  
und M u n d  und heute thu '  ich's auch schon. Also wohl auf­
gemerkt, lieb' Christkindlein und vergiß m ir  ja n ichts:  Z u ­
erst ein T h e a te r ,  das  schönste Püppchcntheater (doch beileibe 
nicht eins von S a r d o u ) ,  zum Zweiten ein P iano ,  klein und 
zierlich, für  kleine, zarte Händchen und endlich —  nimm 
dich zusammen! —  ein schönes, schönes S a m in tk le id  mit  
Spitzen, Schleifen und Puffen  und aller Zier ,  und —  rich­
tig ! auch für d a s  kleine Brüderchen  e tw a s :  P ferd  und 
F e d e rh u t  und Trom m el,  und w a s  sonst noch du h a s t ! —

Selige,  fröhliche W eihn ach tsze i t ! Beseligend, beglückend

im volle» S trah len g lanz  der tausend flammenden Chris t­
baumlichter;  beseligender, beglückender noch durch dein un­
nennbar  frohes Ahnen, das  lange Wochen vorher bereits  
die Herzen der Kleinen und auch der G ro ße n  durchzieht! —  
E s  ist eine ganz eigene W elt ,  die sich da aufbaut in jenen 
t rüben, düstern, t raur igen  W in te rm ona ten  vor Weihnachten: 
das  alte, ewig junge Wundermärcheu von 1001  Nacht des 
Kinderherzens! W äh rend  es draußen s türmt und schneit und 
friert  und wolkendunkel auf  die Erde n iederrängt ,  da glüht 
und sprüht es flackernd und knisternd im Kamin, und in den 
dämmerigen, warm en Kinderstuben zaubert das  Menschenge­
müt  eine Wunderwelt  hervor a n s  sich selbst und schmückt
und ziert sie mit dem Schönsten, dem Besten — dem kost­
barsten Götterfunken, der diese arme W elt  allein noch erhellt 
und ausrecht e rhä l t  —  mit  der reinsten sinnigsten Menschen­
liebe. . . . Hast  du ihn noch nicht empfunden, jenen geheim, 
niövollen Z a u be r  der W eihnachts-Vorwochen? G e w iß !  D u  
märest ja  sonst der Aermste der A r m e n ! Nein, so arm, so 
entsetzlich leer und öde w ard  kein Menschenherz noch geboren ! 
J e d e s  wird,  wen» sonst nie im J a h r e ,  in der Adventzeit 
geweiht und zum S e h e r  und Poeten.  W ie  w ä r s  auch anders 
möglich? I n  jeder Ecke des dämmerigen Z im m e rs  r ü h r t  und 
regt sich's ja, a ls  ob unzählbare Wichtelmännchen, Zwerge 
und Feen geheimnisvoll  flüsterten und rückten und drängten
und schafften. Durch die eisblumigen Fensterscheiben blickt
des Chris tkindleins mildes Gesicht — durch die S t r a ß e  tönt 
das  silberhelle Glockengeklingel S a n e t  R ieo lo 's  und seines 
Knechtes Ruprecht  —  wie leicht können sie die Treppe her­
auskommen und zur T h ü r e  herein! . . .  D a  lächeln die 
G ro ß e n  so verständnisinnig, lauschen die Kleinen so freudig 
ängstlich und rücken still zusammen oder bergen den Locken­
kopf i n 's  weiche Kissen zum seligen W eihnachts t raum . . . . 
Und ta g sü b e r  rüh r ten  sich tausend geschäftige N adeln  und 1

weiße Händchen, spät in der Nacht und reiht sich B lum e an 
B lum e,  Falte an Fal te ,  Geschenk an Geschenk für  den W e i h ­
nachtstisch. E s  ist eine wunderbare froh-geschäftige Zeit,  
dieser Advent. D ie  Liebe —  und weint sie auch nur  a l s  
ein schwaches Fünkchen noch geglüht hat  in der verödeten 
Meuschenbrust —  sie wird wieder lebendig und f lammt au f ' s  
n e u e .empor. S i e  ist d a s  ewige Licht, an welchem all ' die 
tausend Weihnachtsbüumchen ihre Lichter entzünden. D e r  
W eihnachtsbaum ! Noch grünt  und t r ä u m t  er fern im W alde  
und t r a u e r t  um de» gestorbenen S o m m e r ,  uni die goldenen 
S o nn ens trah len ,  die schillernden F a l te r ,  den lieblichen Vogel- 
gesang. . . . J e t z t  ist 's  öde, still und  leer und t rau r ig  uni
ihn, und t rübe neigt er seine Krone unter  der Last des
kalten, weißen Schnees. —  S e i  ge t ro s t ! B a ld  bist du erlöst. 
S ie  vergessen dich nicht. S i e  hole» dich gewiß und  tragen 
dich heim in den Armen, stellen dich in prächtige Gemächer 
und in traulich-schmucke w arm e  Stübchen, stutzen dich, putzen 
dich und geben dir Licht und Schmuck. S i e  behängen dich 
mit goldenen Nüssen und Aepsel» und blanken Dukaten  —  
Alles ,  Alles,  w a s  du n u r  willst, w a s  immer ein Kinderherz 
erfreuen kann —  bis  jedes Aeftiein sich beugt und du selig 
aufseufzest unter der süßen, glänzenden L as t ! Bist dii’s  z u ­
frieden ? G e w i ß ! E in  einziger Blick in diese glückseligen 
Kinderaugen läß t  dich Alles vergessen. D u  magst nicht mehr 
zurück in den öden, kalten W ald .  Und wenn du auch in we­
nigen T a g e n  welken und sterben mußt ,  du klagst nicht d a r ­
um ; du  hast ja  d as  Schönste gesehen und m i tem pfunden :
das Fest der reinsten —  Menschenliebe.

Dieses  Zischeln, dieses Flüstern, Verstecken, und H e im ­
lichthu» ! D e r  Advent ist die Zeit der Fantiliengeheiinnisse. 
S o  oft du  halbwegs unvermulhet ins  Arbeitszimmer trittst 
—  husch! schlüpft etwas in die Schublade,  unter die Schurze



9k . 51.
Politische Wochenschau.

„ S o  schlecht wie jetzt ist Oesterreich noch nie regiert 
w or ten ;  so innerlich zerrüttet ist die M onarchie  noch nie 
gewesen wie gegenw ärtig ; diese Politik füh r t  zur Z e r ­
trümmerung des T h ro n e s  nnd zur  Zerre ißung  des ganzen 
Weiches." M i t  diesen W orten  kennzeichnete Abgeordneter D r .  
v. P I  e u e r  in einer großen Rede, welche er anläßlich des 
Budgctprovisoriu ins  im Reichsrathe hielt, die Thätigkeit des 
Ministeriums 2 nasse. Abgeordneter P lencr  hat  bekanntlich 
gleich in der ersten S itzung des Reichsrathes im d as  Ge- 
sammtministerium die Frage  gerichtet, welche S te llung  die 
Regierung gegenüber dem im böhmischen Rumpflandtage 
wieder ausgegrabenen böhmischen S t a a t s r e c h te  und der F o r d e r ­
ung der Köuigskrönung einnehme.

R u nm ehr  ergriff Abgeordneter D r .  P lene r  die Gelegen­
heit, die endliche B ean tw ortung  und die S te llungnahm e der 
Regierung in einer Rede zu betreiben, welche ebenso ausge­
zeichnet den staatsrechtlichen Nachweis  lieferte, daß  es nie 
ein Sonderslaa tsrecht  B öhm ens ,  wie es jetzt von den Tschechen 
rcclomirt  werde, gegeben habe, a ls  auch die Folgen kenn­
zeichnete, zu welchen die Begünstigung der slavischen S v n d e r -  
bestrebnnge» siir die Gestaltung des Reiches im I n n e r n  ge­
führt  habe. Richt m inder anschaulich kennzeichnete er die Z u ­
stünde in Böhm en und die Aufregung, welche unter den 
Deutsche» über die vergewaltigenden Beschlüsse des böhmischen 
R um pflandtages  herrsche; daß  die Forderungen ,  welche ein 
Volk von y y 2 M ill ionen Deutscher erhebe, in nichts anderem be­
stehen a l s  in einem gewissen sprachliche» und amtlichen Schutz für  
das  deutsche Gebiet in Böhmen, dam it  dem demschen Volke 
der  deutsche Charaetcr  im amtlichen und öffentlichen Leben 
erhalten werde, daß die geforderte nat ionale  Abgrenzung der 
Bezirke durch die bestehende Abgrenzung der Schulbezirke 
bereits  gegeben fei und n u r  auf  die politische und Jus t izve rw a l t ­
ung übertragen zu werde» brauche und die F o rd e ru n g  der 
Theilung des Landcsschulralhs,  der S t a t t h a l t e r n  und des 
Obergerichte« in deutsche und tschechische S e n a te  eine billige, 
gerechte und ohne Schwierigkeit erfüllbare sei: Forderungen ,  
welche der böhmische Landtag  nicht einmal zur ersten B e r a t ­
u ng  zugelassen habe und die er jetzt mit Gesetzen beantworte, 
welche auch die rein deutschen Gemeinden zwänge, in deutscher 
und tschechischer Sprache zu amtiren und verhalte, tschechische 
Schulen  fü r  tschechische M in o r i t ä te n  mit deutschen S te ue r -  
geldern zu erhalten.

Auf die energ.sche F o rd e ru n g  der endlichen S te l lu n g ­
nahme der Regierung zwischen dem geltenden Berfassungs­
rechte und dem sogenannten böhmischen S taats rech te  a n t ­
w o r t e t e  d i e  R e g i e r u n g  nach mehreren M in is te r ra ih s -  
sitzungen, in welchen Finanzmiuister  DunajewSly den tschechischen 
S ta n d p u n k t  vertrete» haben, aber a» dem Widerspruch seiner 
(5 allegen Baquehem  u. Gautsch gescheitert sein soll, durch den M u n d  
des M i n i s t e r p r ä s i d e n t e n !  am  D ie ns ta g :  D i e  Regierung er­
achte den g e g e n w ä r t i g e »  Zeitpunkt zur  Behand lung  
von Verfaffungsfragen nicht fü r  geeignet und habe nicht die 
Absicht principielle Fo rde run gen  der Berfassung und die d a ­
mit  im Zusammenhang gebrachte Königskrönung dermalen in 
Vorschlag zu bringen. Bezüglich der Wünsche und F o r d e r ­
ungen der Deutschen in Böhm en erklärt die Regierung  den 
b ishe r  eingenommenen Standpunkt  der gleichmäßigen Berück­
sichtigung der Forderungen aller Rationen —  d. H. der Richt- 
berücksichligung der Fo rderungen  der Deutschen — fortan 
einnehmen zu wollen. Eine Debatte  über diese Jn te rp e l la t ion s-  
bcantwortung ist nicht zugelassen worden.

M i t  dieser ausweichenden B ea n tw o r tu n g  ist kein Sch r i t t  
weiter in der Losung der immer verwickelter werdenden

 „Bote von der M bs."
böhmischen F r a g e  erreicht worden. Ersichtlich steht die 
Regierung der F o rd e ru n g  der staatsrechtlichen Sonderstel lung 
nicht absolut ablehnend gegenüber, da die Regierung n u r  
d e r m a l e n  die Berfassungsänderung und Königskrönung 
fü r  nicht opportun  erklärt.

I n d e ß  hat die deutsche Bewegung in Böhmen ihren 
F o r tg a n g ;  die Vertrauensm änner-B ersam nilung  vom 15. d. 
M .  constatirtc volle Einigkeit, alle Wahlbezirke stellen die 
früheren Cnndidateu auf. Diese Vorgänge werde» im A u s -  
lande und U ngar»  sehr aufmerksam verfolgt  und nicht immer 
sind die Bemerkungen, welche über das  M inisterium Taafsc 
fallen, schmeichelhaft; so nennt ein officiöses Pcs te rb la tt :  
„ D ie  E ta b l i ru n g  des böhmischen S taatsrech tes  die Revol- 
t irung Oesterreichs." W äh rend  der Weihnachtsfeiertage werden 
die Deutschen in Böhm en die P ro b e  ih re r  Festigkeit bei der 
Landtagswahl  ablegen. Nach N e u ja h r  soll der böhmische 
Landtag zu einer Nachsession zusammentreten.

D a s  Ableben des Dichter« A n z e n g r u b e r  gibt 
dem „V ater lande"  und dem clericalcn Krcmserblatt  zu der 
geschmacklosen Gemeinheit  A n laß  —  Anzengruber und  den 
gleichzeitig im Zuchkhause verstorbenen B a ue rn fä ng e r  Kirch- 
maher in eine Pa ra l le le  zu stellen; fü r  gewisse Gesinnung«, 
gemeinheilen sollte wirklich Prügels trafe eingeführt werden.

I n  Deutschland beginnt wieder eine B e w e g u n g  
in den B  e rg b a u d i st r  i k t e n , weil die Grubenherren  die 
Ausgleichsbcdingungen vom Sommcrstre ik  nicht eingehalten 
haben. D e m  energische» Einschreiten der Regierung z u 
G u n s t e n  der Arbeiter ist es gelungen, einem neuen A u s ­
stand E inha lt  z» thu»  und die Arbeiter  zu einer a b w a r te n ­
de» H a l tu ng  zu bewegen.

A u s  den a f r i k a n i s c h e n  C o l o n i e n berichtet 
man, daß der Urheber des Aufstandes der arabischen iCin- 
gebornen, der Sclavcnhändler  und Freibeuter  Buschiris  ge­
fangen und gehängt wurde. —  6  m i n  P a s c h a  befindet sich 
außer  G efah r  und wird  in S a n s ib a r  erwartet.

I n  Frankreich hat die Regierung einige pa r la m e n ­
tarische S ie g e  zu verzeichnen. M ehrere  boulangistische W ah len  
wurden annullir t  und ein A n t ra g  auf  Amnestirung aller 
politisch Compromittir ten, der von Bonlangisten im I n t e ­
resse derselben eingebracht wurde, mit großer M ehrhe i t  ab­
gelehnt.

Englische B lä t t e r  berichten a u s  S i b i r i e n  eine S c h a u e r ­
geschichte von der Nicdermctzelung einer S c h a a r  administrativ, 
d. H. ohne Urtheil und Erkenntniß D epor t i r te r  durch die Be- 
gleitunqsmannschaft.  Z u m  Schluße ha t  mau noch ein P a a r  
Verwundete zum Tode vcrurtyeilt,  im B e t t  zum Galgen  ge­
fahren und a u s  dem B elt  heraus  gehängt.  E s  geht nichts 
über die H u m a n i tä t  des S lavcn thu m 's ,  des C u l tu r t rä g e r s  des 
20 .  J a h r h u n d e r t s .  p.

A u s Waidhofen und Umgebung.
** Iniiimfeicr. B ei  den ehrw. Schulschwestern

der I n d u s t r i e -S c h u le  findet die diesjährige Christbaumseier 
S a m s ta g ,  den 21 .  d. um 2  Uhr nachmittags  und die Christ- 
banmfeier der Volksschule 'Montag, den 23 .  d. um 3  Uhr 
nachmittags in der Turnhalle  st at t ;  zu beiden, von de» 
Kleinen schon sehnlichst herbeigewünschten Festlichkeiten sind alle 
Kinderfrcunde höflichst eingeladen.

** Freischießen. Trotzdem alles e in -un d  zugefroren 
ist, ruh t  der in unserer S t a d t  so eifrig betriebene Schützen- 
sport  nicht, wie a u s  zwei u n s  vorliegenden Einladungen  zu 
Freischießen ersichtlich ist. E s  finden nämlich während der 
Weihnachtsseicrtage zwei Freischießen statt, eines im 
Gasthofe B rom re i le r  und eines im Gasthofe des H .  Carl

oder u n t c r ' s  Kissen. D u  merkst natürlich nichts, es märe j a  | 
g rausam , sich nicht überraschen zu lassen. D a s  gibt ein E r -  1 
töcheit, ein Verlegen- und Aengstl ichthun an  allen Ecken und I 
E n d e n ! A u s  den schelmischen Mädchen- und F ra u e n a u g e n  
blickt überall  der Schalk herau s ,  der sich freut ,  dich recht 
meuchlings —  überlisten und überraschen z» können. D e r  
Advent ist die privilegirte Zei t  aller N o th lügen ,  Ausreden, 
kleinen Falschheiten und Heimlichkeiten. D a  haben die F r a u e n  
einen F re ib r ie f  für  allerlei Geheimnisse und lichtscheue M a c h i­
nationen. Kein P a p a ,  kein guter Ehem ann ,  B ru d e r ,  Vetter 
oder „Einziggeliebter" d arf  es während dieser Zeit wagen, 
sieh e indrängen zu wollen in s  Sanctissimum der F rauen ,  
wenn es diesen nickt genehm ist. Und diese voluminösen, 
verheißungsvollen Kisten und Kasten und Schachteln und 
Pakete  auf  Weg und S t e g .  W ie  d as  Alles schleppt und 
eilt, a ls  ob in jeder S t u b e  alle Schätze der W elt  sich an­
häufen  sollten. Und in den glänzenden S p ie lw a a r e n -  und 
Luxuslädcu dieses Suche»  und Pro b ie ren  und F ra g e n  und 
Kaufen der drängenden M e n g e !  H ir ten  und Schäfchen, R o ß  
und  W agen,  Trom m eln  und Pnppchcu —  M a p p e n  und 
Häubchen —  S o ld a te n  zu ganze» Dutzenden —  Löwen, 
T ig e r  uad  Affen —  Alles, w a s  da „k-cucht und fleugt" auf  
Erden,  wandert ,  in Holz, T h on ,  P ap ie rm ache  u. f. w. ge­
formt,  in die verschwiegenen, weitbauchigen Einkaufskörbe,  
d-e du nun  zu Hunderten  auf der S l r a ß c  siehst. W o  n u r  
d a s  Alles Platz haben mag, und noch dazu heimlich? O ,  
die F ra u e n  sind findig. S i e  wissen das  versteckteste Winkelchen 
in der W o hnung  und unseres Herzens aufzuspüren. M a m a  
praktizirt  die neue Meerschaumpfcife unter  die sFrauenwäsche. 
D o r th in  veri rr t  sich des M a n n e s  H and  gewiß nicht. Die 
kleine E l la  verbirg t  ihre Schlafschuh Stickmuster tief unter  | 
ihrem Kopfkissen. P a p a  w ird  große Augen machen, wenn cr 
i h r  Kunstwerk in Gestalt  zweier gestickter Pudelköpse unter 
dem Weihnachtsbaum  scheu wird.  D ie  Slickwolle steigt immer 
höher im Preise.  I c h  glaube, m an  könnte die ganze E r d ­
kugel dam it  übcrspinuen und mit  l a u te r  gestickten Thier-

I köpfen, Schmetterlingen und B lum en  überziehen, nähme 
I m a n  die Slickwolle dazu, die in die'en vier Wochen von 
I zu te i l  und kunstvollen Händen kunstreich verarbeitet w ird.  „ I c h  

sage dir, durch die vielen Handarbeiten w ird  m ir  v o r  W eih­
nachten meine ganze Häuslichkeit erstickt und verhakest!" 
klagt mir  ein F reun d .  D e r  Böscwicht. E r  ärger t  sich wohl, 
daß  e r 's  nicht herau sb r in g t ,  w a s  ihn überraschen soll. „Willst 
du nicht in den Klub gehen oder iii’s  Th ea te r  und dann  zu
einer Tarockparlie  Geh ',  liebes M ännchen, gönne
dir auch ein V ergnügen ."  S o  schmeichelt d as  kleine F rauchen  
ihrem O t to ,  der sich sonst seine Club- und Theater-Abende 
n u r  m it  aller M ü h e  von ihr erbitten konnte. Und er geht 
—  er gehorcht —  obwohl er wahrlich just d iesm al  lieber 
zu Hause bliebe bei seiner lieben kleinen Em m a, E r  lächelt 
aber  so eigentümlich dabei, so sonderbar, daß  E m m a  wahr­
haftig ein wenig verlegen wird. E r  greift  nach dem Hute 
und flüstert ihr, ihre H aud  ergreifend, ins  a j h r : „ W a s  soll 
denn d i r  d as  Christkindlein bringen, liebe E m m a ? "  — S ie  
lächelt still fü r  sich hin. „Vieüciiyt  ein Armband ober eine 
rosa Pr inzespRobe  —  weißt du, wie sie neulich F r a u  v. B .  
t rug  —  aber weit, weit schöner noch; sie hat  dir  so ge­
fa l len!"  — E m m a  bleibt stumm. „ O d e r  ein Collier mit 
Türkisen und Vergißmeinnichl-Steinchen; es müßte dich 
reizend kleiden. . . . "  E m m a wiegt sinnig lächelnd den Kopf 
und schweigt. . . . „Alles  n ich ts?" ru f t  O t to  endlich mit  er­
heucheltem Z o rn .  „ I c h  —  ich glaube gar  —  du —  d u . . .  
willst das  . . . Christkindleiu s e lber!" platzt er endlich her­
a u s ,  „so ein allerliebstes kleines rothbackiges, schreiendes 
Christkindleiu . . . "  E m m a  ist ro th  geworden Über und 
über und im N u  schließt sie ihm den M u n d  mit vielen 

I heiße» Küssen. E r  lächelt schelmisch und geht. Unter  der 
T h ü r e  wendet er sich nochmals um und r u f t : „ I n  einer 
Woche ist bereits  W eihnachten;  fü r  Heuer ist es zu s p ä t . . .  
Vielleicht über 's  J a h r ! "

4. Jahrgang.
Weninger.  Bei  jedem Schießen sind schöne Preise  zu ge­
winnen, w a s  auch einen sehr zahlreichen Besuch verspricht.
—  Die  Bestgcwinner werden wirjseinerzeol bekanntgeben. —  Also 
frisch daraus  losgeschossen.

** Etslansvercin. D e r  Eis laufplatz  ist gegenwärtig 
schon mit einer spiegelglatten Decke versehen, welche a ller­
dings noch an  verschiedenen Stellen  manches zu wünschen 
übrig  läßt.  W en »  nicht ein Umschlag der W it te run g  eintritt ,  
wird der Eisplatz S o n n ta g ,  den 2 2 .  b. zur Benützung frei­
gegeben werden können.

** Trabersport Der„Allgcmcine» Sp or tsze i tun g"  
vom 15. December d. I .  entnehmen wir, a u s  den statistischen 
Liste», folgendes Resulta t,  welches H e r r  H a r r y  G i d d i n g S  
in vergangener S a i s o n  mit seinen Pferden erzielte, u. zw. 
auf der W iener T ra b re n n b a h n  bloß beim F rühjah rsm cet ing ,  da ?  
er das  Herbstmeeting in B er l in  zubrachte, 9 7 7 5  fl. und a u s  
der S ta t i s t ik  der B er l iner  Traberrennen  ersehen wir ,  daß H e r r  
H .  G iddings  der vierte S i e g e r  w a r ,  mit einem G ew in n  von 11 
17 .5 6 0  M ark .  Addieren w i r  beide Z a h len ,  so kommt d a s  " 
ganz nette Sümmchen von 19 .88 9-5 6  fl. heraus, welches ' 
H e r r  G id d ing s  bloß bei den Rennen in vergangener S a i s o n  j 
errang. Ebensoviel ober noch m ehr dürfte der T o ta l is a teu r  L 
ihm eingebracht haben. Eine  recht hübsche E innahm e erzielte ® 
noch H err  G idd ings  bei dem Verkauf von vier P ferden  a u s  1 
seinem Zuchtstalle, welche ihm a uß e r  dem Verkaufspreise noch " 
größere Gew inne einbrachte». S i l a s  Rich um 5 5 0 0  M a rk ,  
Aquilcja  um 6 0 0 0  M . ,H i n d a  Rose um 1 0 ,0 0 0  M .  und d as  Pferd  
A m ber  G .  um 1 2 .00 0  fl. Wie wir  aus  verläßlicher Quelle  
vernehmen, hat  H. H a r r y  G id d in g s  die Absicht, nächstes 
J a h r  wieder die ausländischen Rennen mit seinen P ferden  
zu besuchen.

** Personal-Nachrichten D e r  f. k. S t a t t h a l t e r  
in Niedcröstcrreich hat  den Statthaltc '-ei-Conzipisten H r n .  j 
W i l h e l m  R i t t e r  H a m m e r  v o n  P o h l a u  zum Be- , 
zirkscommissär und den S t a t th a l l e re i -C o n c e p ts -P ra k t ik a n lc n , 
H rn .  G u i d o  F r e i h .  v.  L a z a r i n i  zum S ta t th a l t e r e i - ,  
Concipisten ernannt ,  beide unter  Belas tung  in ihrer  gegen- ;  
wärtigen Dienstesverwendung bei der k. k. Bezirkshaupt- ,  
Mannschaft Amftetten. D e r  k. k. BezirkScommissär H e r r ,  
P r i m u s  C a l v i  in Amftetten wurde zur Dienstleistung, 
bei der k. k. S ta t th a l t e re i  einberufen und der S ta ttha lte re i- , -  
Concipist H r  P a u l  R i t t e r  L u s c h i »  v. E b c n g r c u t h  
a u s  Krem s der k. k. Bezirkshauptmannschast  Amstettcu zu­
getheilt.

Kematen» 20.  Dec. 1889 .  (Eigcub.) Anläßlich be­
vor Kurzem erfolgten Rücktrittes unseres b isherigen B ü r g e r ­
meisters, des H er rn  G e o r g  M a y r h o f e r ,  vom Amte 
des Gemeinde Vorstandes, welches er zum Besten der G e ­
meinde seit 9  J a h r e n  versah, wurde Herr  M a y r h o s e r  von 
einem großen T h e i l  der S te ue r t rä g e r  in einer schwungvoll 
verfaßten Adresse deren S y m p a th ie n  versichert und demselben 
für  seine bisherige Thätigkeit  und A m ts fü h ru n g  die vollste 
Anerkennung und der Dank dieser S t e u e r t r ä g e r  abgestattet. 
Diese Adresse wurde H e r rn  M a y rh o fe r  bei Gelegenheit eines 
am  8 .  d. M .  von der R o s e u a u - K e m a t e n c r  f r e i ­
w i l l i g e n  F e u e r w e h r ,  deren M i tg r ü n d e r  derselbe ist, 
ihm zu Ehren  veranstalteten Fackelzuges feierlichst überreicht 
und zugleich das  Wohlwollen der neuen Gemeinde-Vertretung 
fü r  genanntes  I n s t i t u t  erbeten. A n  diesem Fackelzuge nahm en 
ca. 100  L am piou t räge r  theil und kann H err  M a y rh o fe r  mit 
S to lz  auf  die sich erworbene und hier zum Ausdruck gekom- 

I mene Liebe und Freundschaft seiner M i tb ü rg e r  blicke».
S o n n ta g ,  denn 22. d. findet i n L i t z e l l a c h n e r ' s  

S a a t  in H i l m  eine Christbaumfeier statt, bei welcher 9 0  
arme Schulkinder mit diversen Kleidungsstücken betheilt 
werde». .

S c h e i b b s ,  18. December 1889.  (Eigenbericht.) D e r  
B ez irk sh aup tm an n ,  H r .  Ernst  v. Rvretz, m urdevon  hiernach 
Hietzing versetzt. M i t  ihm verliert der Bezirk eine» tüchtigen, 
das  Gesetz streng handhabenden Leiter, der insbesondere aus 
dem Gebiete der Schule  unausgesetzt thä tig  war,  um die E r ­
reichung ihrer  Ziele zu fördern und zu unterstützen. D ie  
G rü n d u n g  von Asylen für  weit vom Schulorke wegwohnende 
Kinder ist voll und ganz sein Werk. Ein  durch seinen E i n ­
fluß aufgebrachter Bezirks-Asylfond sichert ihm ein dauern 
des Andenken. Ebenso thätig  w a r  er bei der (Konstituierung 
der Bezirkskrankencassa, welche mit dem Tag e ,  da das  Gesetz 
in Kraft  t ra t ,  zu functionieren begann. S e i n  Nachfolger 
ist G r a s  Alfred zur Lippe-Weißenfeld.

P  f a  r  r  - I  n  st a  l l a  t i o n : A m  10. d. fand durch 
den hvchm. Hrn .  Leopold W im m er,  Dechant und P f a r r e r  in 
G am ing ,  die I n s ta l la t io n  des neuen P f a r r e r s  von Scheibbs,  
des hochw. H rn .  F r a n z  Eder,  b isherigen Bencficiaten in 
S che ibbs  statt. Eine  siebenjährige, ersprießliche Seelsorger-  
Thätigkeit an  der S e i te  des verstorbenen H e r rn  P robs tes  
Urlinger ,  echter Priestersinn auf allen, mit  der Kirche in 
Z usam m enhang  stehenden Zweigen des öffentlichen Lebens, 
ein thatkräftiges Mitwirken an der Schule,  machen ihn zu 
einem guten Bekannten seiner, durch die auf  ihn gefallene 
W a h l  erfreuten P ja rrk indcr .

T h e a t e r :  A m  15. d. fand die zweite Aufführung 
unserer Dikettantcngesellschaft statt  und ernteten die Darsteller,  
wie auch die vortreffliche Thcatermusik von dem, den S a a l  
vollständig füllenden, gewählten Pu bl icu m  langanhal tenden
Beifa l l .
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Verschiedenes.
— Di« Lage der M ontan- und E isen-In­

dustrie im Jahre 1889. D e r  Jah resbe r ich t  des Vereins  
der M ontan - ,  Eisen- und Maschinenindustriellen in Oes ter­
reich constatirt,  daß die erwartete Besserung der Verhältnisse 
der vom Vereine vertretenen Industriezweige voll eingetreten 
ist, nnd schildert die Lage der M o n ta n -  und E isen-Indus tr ie  
in folgender 'Weise:  „ D ie  P ro du c t io n  in Mineralkohlcn, 
Eisen-, B le i -  und Zinkerzen hat  sich im laufenden J a h r e  be­
trächtlich gehoben: die E isen-Indus tr ie  w a r  nahezu in allen 
ihren  Zweigen wesentlich besser a ls  im V orjahre  beschäftigt; 
die Thätigkeit der Constructionswerkstätten,  der Maschincn- 
vnd Waggonfabriken w ar  eine n am h a f t  erhöhte und die 
H üttenan lagen  der M e ta l l - I n d u s t r i e  w aren  voll in Anspruch 
genommen. A u s  der gleichzeitigen Besserung der Verhältnisse 
ii anderen Industriezweigen und im Communicationswcscn, 

tonne in der S t e ig e ru n g  der Consumtionskraft der Land- 
loirtschaft, der Baugewerbe,  des Sch if fbau es  u .  s. w. resul- 
>irte die erheblich gesteigerte Inansp ruchnahm e der Leistungs­
fähigkeit der Eisenwerke und Maschinenfabriken. Alle diese 
M omente  zusammengenommen reagir ten  in günstigster Weise 
ins, den Bergbaubetr ieb,  dessen lebhafte Thätigkeit nun  auch 

fliesen veranlaßte,  in höherem G rad e  a ls  bisher, a l s  Consu- 
iknt unserer Industrie-Erzeugnisse aufzutreten. D a ß  unter 

diesen Ilmständen die Preise der Kohle, des Eisens und de« 
S t a h l s ,  der Maschinen und anderer Eisenfabrikate, sowie der 
Erzeugnisse der M e ta l l . In d u s t r ie  einen erheblichen Aufschwung 
nehmen, kann umsoweniger überraschen, wenn in Betracht 
gezogen wird ,  daß die gleichen Ursachen in de» Concnrrenz- 
ländern  die gleiche W irkung  erzielten."

— Schnöder Betrug. Z u  dem alten Lied von 
„Liebeslust und -Leid" finden die schlauen Amerikaner immer 
neue, ihrem Charakter  angemessene V ar ia t ion en .  W a s  der 
schönen F r a u  B r u n  in der jüngsten Zeit  geschehen ist, pfeifen 
jetzt die Spatzen in Chicago von allen Dächern. E ine r  der 
reichsten jungen Kaufleute der S t a d t  w a r  verliebt in die 
D am e ,  die, beiläufig bemerkt, Vorsitzende eines W ohl thä t ig -  
kcitsvereincS ist, und machte viele Versuche, ihre Gunst  zu 
gewinne». B e i  einem Besuche bat  er sic mit „edler Dreist ig­
keit" um  seinen Kuß. „ N i e ! "  antwortete sic zornig. „ F ü r  
keinen P r e i s ? "  fragte der Verliebte und ergriff seinen H u t .  
S i e  zauderte, dachte an  ihre A rm en  und sag te :  „ N u n  wohl, 
ich schenke gern unserer Wohlthätigkeitsansta l t  e tw as.  E in  
Kuß  von m i r  kostet 5 0 0  D o l l a r s . "  —  „ G u t , "  sagte er und 
schlug ein. E r  gieng, um d as  Geld  zu holen. Nach einer 
Viertelstunde ist er wieder zurück, gibt ih r  den Bankzettel 
—  und e rhä l t  seine Belohnung.  Eine halbe S tu n d e  danach 
finden mir  ihn bei den. M a n n e  der Schönen. „E in  W o r t , "  
sagte er. „ F ü r  die 5 0 0  D o l l a r s ,  die du m i r  gesehen hast,  
hab '  ich keine Verwendung gesunden. I c h  hab' sie eben im 
Vorübcrfahren  Deiner  F r a u  gegeben. Vielen D ank .  A d i e u !" 
und weg w a r  er. Abends kommt B r u n  »ach Hause. S e ine  
F r a u  empfängt ihn. I n d e m  sic ihm seinen Rock ausziehen 
hilft ,  sagt e r :  „Thomson hat  j a  dir  5 0 0  D o l l a r s  überliefert." 
E s  w a r  gut, d aß  sie hinter dem Rücken ihres M a n n e s  
stand, so daß er nicht sehen tonnte,  wie bleich sie wurde. 
S i e  konnte kein W o r t  hervorbringen. „ J a , "  fuhr B r u n  fort, 
„e r  lieh 5 0 0  D o l l a r s  von mir, aber eine S t u n d e  später 
kam er zurück und sagte, daß er keinen Gebrauch dafü r  habe 
und sie deshalb  D i r  gegeben hat .  I s t  es nicht s o ? "  —  
„ J a  gewiß," antwortete sie mit  versteckter E rb it te rung .  S ie  
gieng zu ihrem Nähtisch und nahm den Zettel  h e r a u s : „H ie r  
ist d as  G e ld  — mein F r e u n d !"

—  Sonderbare Vornamen. Von Zeit  zu Zeit 
fäll t es einigen Leuten in Frankreich ein, gegen d as  Gesetz 
Verw ahrung  einzulegen, welches den S tandesbeam te»  verwehrt ,  
in die Geburtsregis ter  andere Vornam en  einzutragen, a ls  
jene sind, die sich im K alendar ium  ober in der Geschichte 
vorfinden. M a n  m uß einen sehr starken M a n g e l  an gutem 
W illen  besitzen, wenn man unter den erlaubten Namensbe- 
zeichnungen keinen paffenden N am en  findet, zumal in F ra n k ­
reich, wo m a n  doch auf ein Büchclchen hinweisen kann, 
dessen T i te l  lau tet :  „ E r l a u b te  Vornam en  für d a s  S tand cs -  
register, um  die Geburten,  entsprechend dem Gesetze vom 11. 
G c rm in a l  des J a h r e s  XI (der Republik) eintragen zu können." 
M a n  findet dort  unter  anderen folgende bizarre N a m e n : 
Ke, Ze, Ubaldesk, S issetrud, S a b ig o t t r o n ,  P a n ta gu re ,  
O ringue ,  Noflcte, M uste  und M ogoldobonorco. W i r  wissen 
nicht ob diese Liste noch gesetzliche Giltigkeit hat,  ober wir  
möchten einmal d a s  Gesicht eines S tand esbeam ten  sehen, 
der einen S ä u g l i n g  unter dem N am en  Mogoldobonorco  ins  
Geburtsregister eintragen soll.

—  Der schlaue Ungar Ein biederer Ungar,  
welcher zum Besuche der Kaiserstadt nach W ien  gekommen 
w ar ,  stand, —  so erzählt m an der „T g l .  Rdsch." —  eines 
M o r g e n s  in stiller Betrachtung vor  dem S te p h an sd o m .  W a S  
ihn so fesselte, das w ar  weniger die S chönhe i t  des B a u w e rk s  
a l s  —  eine S c h a a r  Tauben, welche um den T h u r m  flog. 
M i t  ausgestreckten F ingern  begann der S o h n  der P u ß t a  die 
Thierchcn zu zählen;  da t ra t  ein Fiaker, der den V o rg a n g  
beobachtet hatte, rasch auf ihn zu mit den W orten  : „Wissen's  
denn not, daß d ös  verboten is ,  die D au ben  da ob'n z 'zähln ? 
W e n 's  m ir  not für jede D a u b 'n ,  w o s  S '  zählt hab 'n ,  'einen 
G u lden  geben, thu  i I h n e n  onzeig'n bei'r Polizei ."  Anscheinend 
betrübt greift der U n g a r  in seine Tasche und zählt  dem 
schmunzelnden Wiener die blanken Gulden in die H a n d :  
„S ieb en»  D au ben » ,  sieben» G u ldenn ."  Kaum  dreht ihm aber 
jener den Rücken, so spricht er vergnügt vor  sich h i n : 
„Schwob d u m m e s ! hob' ich gezählt v i e r z e h n  D a u b e n n ! "

Vom Kiicherlisch. Bcrirks-Krankencasst WaiLhofeu n. J>. Ybbs.
W a s  sollen m ir i» unseren Mußestunden lesen?

D ie  A n tw o r t  siegt M ill io n e n  a u s  den L ip p e n : W ir  haben zahllose Z e i t ­
schriften und  F a m ilie n b lä t te r ,  d a m it w erd en  w ir  w oh l u nser A u s la u g e n  
fin den . M i t  Nichten. D ie  belletristische Lecillre ist a lle rd in g s  die H a n p t-  
to fl w eite re r K reise u n d  cS w ird  im m e r  Leser geben, die d a r in  ih r  B e ­
g n ü g e n  fin den , d aß  m a n  ih nen  a lle rle i P ro d n c te  der P h a n ta s ie  austischt. 
E s  f ru g t sich abe r, ob derle i zu N utzen  u n d  F ro m m e n  gere ich t, u n d  ob 
in  u nsere r Z e i t ,  die doch w ah rlich  von and eren  D in g e n , a ls  R o n ia n f ig iire n  
bew egt w ird , eine kleine A bw ech slun g  nicht a m  P la tz e  w ä r e ?  W ir  wissen 
auch g u te n  R a th  in  dieser R ic h tu n g . „ D e r  S t e in  der W etzen ", eine 
P opu lär-w issenschaftliche H alb m o n atsc h ris t, welche unseren  Leser» läng st 
a l s  ein  g u te r  G esellschafter bekannt ist, u nd  welche i»  gediegener W eise 
f ü r  die B ere ich e ru n g  durch gem einnütz ige  K enntnisse sorg t, h a t schon in  
ih rem  ersten J a h rg a n g e  —  von  dem  n u n  da» 2 4 . (S c h lu ß -)  H est »nd  
m it  ih m  zw ei starke O n a r tb ä n d e  m it  llb er 1 0 0 0  I l lu s t r a t io n e n  v orliegen  
—  v iel G u te s  geschaffen. A u «  der A n k ü n d ig u n g , welche dem  2 4 . H efte 
b e ilieg t, ersieht m a n , welche e rhö h te  S o r g s a l l  diesem F a m il ie n b la t te  zu ­
gew endet w ird  u n d  w ie  sehr die allgem eine  M e in u n g , „ D e r  S t e i n  der 
W eisen "  sei in  dieser B e zie h u n g  ein  w a h re s  U n ic iim  —  R echt h a t. 
R e d a c tio n  u n d  V e r le g e r  (A . H a r t le b e n , V e rla g sb u c h h a n d lu n g , W ie n ) 
h ab en  b is h e r  ih r ganzes K ön nen  eingesetzt und  so d a rf  m a n  m it  S p a n n u n g  
den  v ielen  in leressan len  D in g e n  entgegensehen, welche die H alb rn on alsch rist 
(jedes H est m it c irca  4 0  B ild e rn , 3 0  Ir. oder 5 0  P f . )  in  ih rem  zw eite»  
E rsc h e in u n g s jah re  ih ren  Lesern b rin g en  w ird .

U nter beit fü r  die J u g e n d  bestim m ten  J a h rb ü c h e rn  n im m t da» 
im  B e r la g e  der L e tz k a  in 'scheu  B u ch h a n d lu n g  in  G r a ,  erscheinende, 
b e tite lt „Jugendheimat",  h erau sg eg eb en  u n te r  M itw irk u n g  v iele r 
Ju g e n d fre u n d e  von H e r m i u e  P r o s c h k o ,  e inen  h erv orragend en  R a n g  
e in. D ie  „ J u g e n d h e im a t" ,  f ü r  die g esum m te deutsche J u g e n d  jede» A lte r«  
lin d  beiderlei Geschlechte« geschrieben, d ie le t u nserer J u g e n d  U n te rh a ltu n g  
u n d  B e le h ru n g  in  höchst anz iehender F o rm  u n d  schönster A bw ech slun g . 
S i e  e n tn im m t die S to s s e  ih re r  novellistischen B e iträ g e  m eist der v a te r ­
ländischen Geschichte, sow ie die geographischen S c h ild e ru n g e n  sich h a u p t ­
sächlich an s  N ain rschö nh eiten  der österreichischen L änd er beziehen. S o w ie  
die b ish e r  erschienenen d re i J a h r g ä n g e  zeichnet sich auch der u n s  v o r lie ­
gende v i e r t e  J a h r g a n g  durch g ro ß e  R eichhaltigkeit a n « . M i t  schönen 
B e iträ g e n  haben  sich u n te r  and eren  neben der H e ra u sg e b e rn , die b ew ä h rte n  
Ju g en dschrifts te ller D r .  I s id o r  Proschko, H elene S tö c k l, F e rd in a n d  Z ö h re r . 
E m m h , G ie h r l ,  F ra n z  v on  H o h en sn rt eingestellt u n d  »eben schön 
c o lo rie rle n  L r ig in a lz e ic h n u n g e u  v on  E rn s t  P e ß le r  schmücken da« B ach , 
dessen A u s s ta t tu n g  eine g länzende  ist, zahlreiche treffliche I l lu s t r a t io n e n .  
D ie  „ J u g e n d h e im a t"  ist ein  echter H ausschatz s ilr  unsere F am ilienk reise  
u . e ignet sich bestens zu e ine» , W e i h n a c h t s g e s c h e n k  sllr unsere K inder. 
D e r  P r e i s  des sehr e le g a n t gebundenen  B uches, d a s  m a n  durch alle 
B u ch h a n d lu n g e n , sow ie durch  die V e r la g s -B u c h h a n d lu n g  Lcykam  in  G ra z  
beziehe» kann, b e trä g t 3  fl.

A ns den K a l e n d e r t i s c h  leg t dieselbe F i r m a  (Lehkam ) auch 
d ie sm a l einen  n eu e» , den 9 9 . J a h r g a n g  de« „Neuen Schreib- 
kalendertz fü r  Advokaten und Notare" .  D ie se s  practischc B o r-  
m erk ., G eschäfts- u n d  A u sk n n stsb u ch , welches u n te r  A nderem  die N a m e n ­
verzeichnisse der R ä th e  u n d  S e c r e tä r e  der M in is te rie n  u n d  E e n tra ls te lle n , 
d er M itg lie d e r  des R c ich sratheS , der A dvokaten  u n d  N o ta re , die S p itz e »  
der C iv il- ,  M i l i t ä r  u nd  K irchenbehörden , die Gesetze u n d  V ero rd n u n g e n  
ü b e r P o s t- , T e le g ra p h e n - , M ü n z - , B ö rse n - u nd  S te m p e lw e se n  » . s. w . 
e n th ä l t ,  leistet auch A m lsv o rs tc h e rn , G eistlichen, B e am te n , M i l i t ä r s ,  
G ein e in d ev o rs tän d cn , S a n i ts p e r s o n e n ,  K au fle u te n , I n d u s t r ie l le n  u . a. 
die besten D ienste .

E s  g i b t  e i n  B l a t t ,  welche» a lle»  F ra u e n  deutscher Z u n g e  
die M öglichkeit b iete t, ih re  E r fa h ru n g e n  auszu tauschen . D iese«  B la t t  
h e iß t „ F ü r ' «  H a n  s . "  D ie  ju n g e  F r a u ,  die noch zagend an  die E r ­
fü llu n g  ih re r  P flich te»  h e ra n tr i t t ,  die praktische, e rfah ren e  W ir t i n ,  welche, 
o bw oh l a n , e rp ro b te n  A lle n  festha ltend , g ern e  e in m a l e tw a s  N en e«  v e r­
f ic h t, d er au «  der S c h u le  in s  Leben tre tend e  Backfisch, da«  alleinstehende 
M ädchen , da»  fü r  fciim i U n te rh a lt sorgen  m u ß , ja  selbst da» K in d , —  sie 
alle  finden  e inen  g u te n  R a t ,  ein  herzliche» W o r t  in  der „ H a u ss ra u e n -  
z e itn n g ,"  w ie  d a s  B la t t  im  K reise der F ra u e n  o ft g e n a n n t w ird . „ F ü r '«  
H a n s "  kostet n u r  9 0  k r. v ie r te ljä h rlich . P ro b e n u n rm e rn  können durch 
jede B u c h h a n d lu n g  oder durch die G eschäftsstelle des B la t te s  zu  D re sd e n -d l 
to s ten lo s  bezogen w erde».

E i n g e s e n d e t
W ie läßt fld) daS Wetter vorauS be­

stimmen? Einzig n u r  durch den „Hygrometer" n ä m ­
lich durch eine vegetabilische Wetteruhr.  Dieselbe zeigt bereits 
2 4  S tu n d e n  zuvor genau das  W etter  an. Allerd ings werden 
solche Wetteruhren  an vielen O r ten  angefertigt, aber n u r  die 
vom Vereins Eentrale in Franendorf. Post  P i l s -  
Hofen in B ayern ,  versendeten Hygrom eter  sind die richtigen. 
Diese haben die F o r m  einer niedlichen W a n d u h r  und bilden 
zugleich einen hübschen und interessanten Zimmerschmnck. D e r  
P r e i s  per Stück ist »»gemein billig, nämlich n u r  2  M a rs .  
Dieselbe in elegantem Gehäuse von Holz mit  Glasdeckel 
4  M a rk .

S a r g ' s  „Kalodont" und G lycer in -T o i le t te -A r t ike l
b ilden  auch m  diesem J a h r e  ä u ß e r s t  p a s s e n d e  u n d  s e h r  beliebte 
W e i h n a c h t « ,  und  R e n j a h r S g e s c h  e n k e .  W ie  v orauszusehen  w a r , 
ist d a «  m it  so g länzendem  E rfo lg e  e in g efü h rte , a llse itig  b ew äh rte  Z a h n ­
p u tz m itte l „ K a lo d o n t"  bere it«  d e ra rt ein  allgem eine«  B e d ü r fn is  g ew orden , 
d aß  dasselbe heute neben de» echten © arg 'sch eu  G ly c e r in  - E o ile tte n fe ifen  
ans fast keinem  T o ile lte lijc h  m eh r feh lt. T a u se n d e  u n d  T au sen d e  haben  
erst durch da«  im  G eb rauche  so reinliche u n d  praktische u n d  in  seiner 
V erw e n d u n g  so b illig e  „ K a lo d o n l"  sich a n  die täg liche  u n d  re g e lm äß ig e  
R e in ig u n g  der Z ä h n e  durch ein  Z a h n p n tz m it le l gew öh n t, nachdem  ein 
kurzer G eb rauch  die ang en eh m e und  sichere W irk u n g  dieses hygienischen 
M i t t e l s  e rw iesen  h a t. W a s  d a s  fü r  die a llgem einen  G esn nd heilS  - V e r­
h ä ltn isse  sow ie fü r  b a s  einzelne W o hlb efind en  bedeu tet, d a s  so sehr von 
der s o rg fä ltig e n  P fleg e  der Z ä h n e  a b h ä n g t, ist kaum  zu erm essen. K ein  
Z a h n p n tz m it le l h a t d ah er auch eine so rasche, a llgem eine  u n d  fo rtw ä h ren d  
im  © te ig e n  begriffene V e rb re itu n g  gesunden a l«  S a r g '«  „ K a lo d o n l" ,  
welche« a l«  w illk om m en e«  Festgeschenk ebenso b eg rü ß t w erden  w ird , 
w o  cs schon in t G eb rauch  ist, a l«  d o r t ,  w o  c« b i«  jetzt noch nicht b e­
k an n t gew orden.

Die passendsten

bekom m t man bei

Franz Kudrnka, Gold- und S ilberarbeiter
in W aidhofen a. d. Y bbs, un te re  S tad t.

Kundmachung.
D ie V orstehung der Bezirks-Kraiikencasse zu 

W aidhosen a. d. P b b s  w urde von S e ite  der k. k. 
B ezirkshauptm aunschast A m stetten beauftrag t, binnen 
kürzester Z eit eine Revision der in diesem S p ren g e l 
bei G ew erbetreibenden beschäftigten A rbeite r vor­
zunehm en nnd diejenigen A rbeitgeber, welche der 
ihnen obliegenden Anmeldepflicht bei einer im §  11 
des Gesetzetz bezeichneten und nach diesem Gesetze 
genehm igten Krankeneasse a u s  w as  imm er fü r einem 
G ru n d e  nicht nachkamen, an  die obgenannte B ehörde 
b innen  kürzester F ris t anzuzeigen.

E s  e rlau b t sich daher die obgenannte B o r­
stet) img die H erren  G ew erbetreibenden dringlichst 
aufzufordern, ihre etwa noch nicht angem eldeten, 
respeetive gegen K rankheit nicht versicherten beschäf­
tig ten  A rbeitern , anzum elden, d. h. gegen K rankheit 
zu versichern.

D ie vorgeschriebene Versicherung der A rbeiter 
gegen K rankheit kann in diesem Bezirks-Krankeneassa- 
S p te n g e l n u r  durch die Bezirks-Krankeneasse, durch 
die F ilia le  der Linzer A llgem einen A rbeiter-K ranken- 
Unterstützungseaffe oder durch die F ilia le  desW iener- 
N eustäd ter Kranken - V ereines vorgenom men w erben.

D iejenigen A rbeiter, welche bei irgend 
einer anderen Krankeneasse a ls  bei einer nach dem 
Gesetze vom 3 0 .  M ärz  1 8 8 8 ,  R .-G  - B .  3 3  neu­
um gestalteten Krankeneasse gegen K rankheit versichert 
sind, w erden a ls  n ic h t versichert behandelt, und die 
betreffenden H erren A rbeitgeber w erden aufgefordert, 
bis Ende dieses J a h r e s  den B e itr itt  solcher A rbeiter 
zu einer im §  11 des Gesetzes bezeichneten, nach 
dem oben eiitirten  Gesetze genehmigten Krankeneasse 
gegen sonstige S traffä lligkeit zu bewerkstelligen.

E in e r E n ts  cheiduug der hohen k. k. S ta tth a lte re i  
gemäß sind u n te r den versicherungspflichtigen P e r ­
sonen auch sämmtliche zum B etriebe eines G astw irts - 
geschäsies nöth igen  A rbeitskräfte inbegriffen.

Waidhofen, den 20 .  December 1889.

2(J5 1 - 1 P ie  Vorstehung.

W ochemnarkts-Getreide-Preise.

A mtlich erhoben

W eizen M i lte lp r e i«  
K o rn  „
G erste  „
H o fe r  „

* /i H e lto l.

&

es
o

ft. kr. ft.
3 6 0 8
2 5 0 6

1 6 0 6

1
%

K II!
5 6 ) -  «

fr . 1 fl. (r.
15 7 9 7
0 5  I 6 27
5 0  | 7 3 5

6 7 2

Victualienpreise

S p a n fe rk e l 
G est. S c h w e in e  
E x tra m e h l 
P lu n d n ie h l  
S e m m e lm e h l 
P o h lm e h l ,
«Stic» , schöner 

H a u o g rie «
G ra u p e n ,  m it t le re  . 
E rb se n  . . . .
L insen  .
B o h n e n  .  . . .
H irse
K arto ffe l
E ie r
H ü h n e r
T a n b e n
Rindfleisch
K albfleisch
S c h w e in fle isc h .
S ch öp senfle isch .
Sch w ein sch m alz
R indschm alz  .
B u t te r  . .  . .
M ilch , O b e r»  .

„ k u h w arm e  
„ abg en om m en e  

B re n n h o lz , h a r t  nngeschw . 
„ welche« „ .

Stück
K ilo g r .

L ite r

H e e to lite r  
6  S tü c k  
1 „  

P a a r  
K ilo g r .

L ite r

.-M.

I I

4 8
19
17 
16 
12
20
18
2 9  
2 4
3 0  
1 8  
17

20

5 6
6 0
6 2

7 2
10
9 6
2 4

8
5

7 0
4 0

7 0
2 4
18
16
14
20
18
2 4
2 4
36
20
20
2 7
20
4 6
3 0
5 6
5 6
5 6
4 0
7 5
17 
8 0
18  
10

5
7 0
5 0

614938
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Z u m  Verkauf von gesetzlich erlaubten S t a a t s -  und 
S ta d t -P räm ie » -L o se n  werden 2 5 3  6 — 3

IP F “ tüchtige Agenteu "MW
gegen hohe P rov is ion  gesucht. Offerte au J g . Heller, 
Wien, P ra tc rs t r .  78, unter Chiffre V. 1 0 0  zu richten.

' F ü r 260 0—2

Christ--Geschenke
eignet sich ant besten eine 

g u te

Nähmaschine.
M ä ß ig e  Preise.
6  J a h r e  G aran t ie .

I m  Nähmaschinen-Geschäfte
deS

Iosef Scharnier,
ln W allbofen an 1er Ybbs. 

U m tausch a ller  ä lteren  System e.

2 1 7  2 5 -1 5 Jedermann
gewähren wir hohe Provision, eventuell fixes Ge­
halt, für den Verkauf von Losen gegen Raten.
A nträge richte man an  die Hauptstädtische Wechsel­

stuben GeseMschafl ADLER & Cie. Budapest.

I

Tüchtige 3cw)|dmiic(lci
auf S tah larb eit, finden dauernde B e­
schäftigung bei der W erksverwaltung 
Bruckbach, nächst W aidhofen a. d. M b s .

t o O O O O O O O O O O O
Nach kurzem  Gebrauch m t h e h r l i c h  a ls  Zahnpntzm ittel.

Prämiirt mit den höchsten 
 Auszeichnungen. 2 5 9  2 6 — 2

In ternation a le  H y g ie n isc h e  A u sste llu n g  Paris 1889 , Ehrendiplom
und g o ld en e  M edaille.

„ „ „ Gent (B e lg ien ) 1889, gold.
S taats-M ed aille .

Linz 1889 , g r o sse  s ilb ern e  M edaille. A m stetten 1 8 8 9 ,  
silb ern e M edaille.

V erlangen  S ie  ste ts  ausdrücklich:

gro sse

Mit

TM0fln

Zu bezieh en  von  allen  
A p otheken  

In W aidhofen bei 
M. P au l u . E . Gärber. 
In S ch eibbs bei F r.

K ollm aiin .
In  Ybbs bei F . R iedl. 

In W eyer bei J . 
R u sscg g er

P R E I S E :
pr. g ro sse  D o se  a  1/gK.

8 0  kr. 
pr. k le in e  D o se  a  1 /4  K. 

4 0  kr.

Fabrik  n. C entral-V ersan d t: s. Schnessi, Amstetten.

Kein Landwirt

Z n h a b e n  b e i  d en  Apothekern u n d  Pafiimeurs e tc ., 
1 S tü c k  3 5  kr ; in W aidhofen a. d. Y bbs bei H rn.

G. B i t t e r m a n n .  218 0 -

o o o o o o o o o o o o o o

/ H y ver s ä ume  e s, b ns w e ltb e rü h m te  » n d  p re isg ek rön te

j P n  Schwerer Milchpulver
a nzuw end en . E in  u nen tb eh rliches H i lf s m itte l  in  jeder 

B O lchw rrtschast. E s  e rh a lt  die Ä iihe s te ts  bei F re ß ln s t, gesund u nd  frisch, 
e rh ö h t die M i l c h a b g a b e  i n g a n z  b e s o n d e r e r  W e i s e  u n d  m acht 
d ie M ilch  schön, an g en eh m  schmeckend u n d  Ü b e r r e i c h  a n  B u t t e r  u nd  
K ä s e s t o f f  M a n  s treu t b lo ß  einen  K ochlöffel v o ll u n te r  jede F ü t te r u n g , 
die K üh e  nehm en d as  w ü rz h a fte  P u lv e r  sehr gerne. ( W i r k u n g  g a r a n ­
t i e r .  1 S ch ach te l (1 P fn n d )  5 0  kr., 10  S ch ach te ln  fl. 4 .2 5  fra n k o . F ü r  
g r o ß e  O e  so i i o u i i e n :  E in  W irtschastSsack fü r  1 2 0  F ü tte ru n g e n  f l .3 .5 0  
sranco  Z u se n d u n g . N n r  echt an ö  G r o b s t e i n s  S e e - A p o t h e k e  i n  
G m u n d e n ,  O .- O s tc r r .  P re is g e k rö n t m it  dem  S ta a ts p r e is e  1 8 8 7 , W e ls  
1 8 8 6 , Linz 1 8 7 9  ii. 1 88 7  g r. silb , M e d a ille . 2 5 5  1 2 — 3

J ü r  Weihnachten!
Christbaum-Bäckerei

in schönster und grösster Auswahl per 
Stück von einem Kreuzer aufwärts.

Christbaumkerzl
aua reinem  W achse, n ich t tropfend, sehr 
langsam  und schön brennend, in verschied . 
Farben und Grössen zu 1, 2, 3 , 4 , 5 kr. und 

höher b ei 254 4—3

Leopold Frieß, Waidhofen, unt. Stadt.
Alle Bestellungen werden prompt geliefert.

1 Verlag des Bibliograph. Instituts in L e ip z ig .'^

5
3

Das 1. Heft und den 1. Band liefert jede Buchhandlung
zur Ansicht.

256  Hefte ä 50  Pfennig. — 16 Halbfranzbände i  10 Mark.

Ein Fabrikslocal 866 3— 1

m it e in er W asserkraft von m indestens 5 0  P ferdekräften  oder ein  
O bject, w e lch es  für d iese  Z w eck e  h ergerich tet w erden kann , in  der 
Nähe von Wien u . m öglich st nahe an einer Eisenbahn gelegen  w ird  

zu m iethen , eventueU  zu kaufen gesucht.
S ch riftlich e A n träge m it gen a u er  B esch re ib u n g  sin d  erbeten unter  
K. U. 718 an H a a s c  n s t e i n  & V o g l e r  (O tto  M aass), W i e n  I., 

W a llh sch g a sse  1 0 . —  A gen ten  resp . V erm ittler  verb eten .

(Eilt schöner

W  PAPAGEI,
d e r  g u t  spr ich t ,  ist p r c i s w ü r d i g  z u  v e r k n u s e n .  

A uskunf t  in der Verwaltungsstelle dieses B la t tcS .  2 «  1— 1

Nähmaschinen für alle Zweige <ler Näheret.

j ^ E L I X i a ,  P U L V E R  U N D

™ BB. PP. BENEDICTIMER LINZ
Landstrassed e r  A B T E I  v o n  S O  U E A C

(F rankreich)
Dom MAGUKLOIVIVH, F*rlor 

2 Ooldne Medaillen i B r ü s s e l  1880 — London 1884
D B  HÖCHSTE!» AUSZEICHNUNGEN

Preis-Courante versende g ra tis  und Franco

Ein d e r m a n r t S ! »i i - • ■ v X> 11 K'ä .
ERFUNDEN

im  J a h re
1  D urch  den P rio rm C >  P ie rre  BOURSAUD

t Der taegliche Gebrauch des Z ahn-E lix irs  d e r RR 
P P . B ened le tlner, in der Dosis von einigen Tropfen 
im Glase Wasser verhindert und heilt das Hol werden 
der Zaehne, welchen er weissen Glanz und Festig­
keit verleiht und dabei das Zahnfleisch stärkt und 
gesund erhält.

« Wir leisten also unseren Lesern einen thatsäch 
liehen Dienst indem wir sie auf diese alte und 
praktische ?  raeparat on aufmerksam machen 
w e lc h e  dag  b e s te  H e ilm it t e l a n d  d e r  e in z ig e  S c h a t z  fü r  a nd  g e g e n  Z a h n le id en  s in d .

E n th ä lt m eh r  a l t  70,000 A r tik e l u n d  über  
100 I U u itr a t io m tq fe ln , K a rten  u n d  Beilagen. 
—  I n  1 H a l b f r a n z b a n d  15 M a r k ,  rs

G ib t A u s k u n f t  über jeden  O egen itand  de t  
W itte n s  u n d  a u f  jede  FYage rich tigen  Bescheid. 

I n  2  H a l b f r a n z b ü n d e n  1 6  M a r k .  —

»Von a llen  nü tz lichen  B üchern  k enne ich 
k ein  so u n en tb e h rlic h es  w ie M eyers H and- 
L exikon.« (Dr. Ju L  B odenberg .)

»Ein ganz m erkw ürd iges B uch; was alles 
d a rin  s teck t, g laubt k e in e r, d e r  es n ich t aus 
e igner E rfah ru n g  k o n n t«  (D aheim .)

Haus g-gmndet 1807 ^  I I I  ffcl 106 & 108. roe Croli-de-S»goe?
General-Agent : d t u U l N l  B O R D E A U X

Zu haben in allen tu te n  Parsumeriegeschaesten, Apotheken und  Droguenhandlunt°n

Passendste YYeihnachts -

bei Karl Friess
Galanterie-, Bijouterie,

Portefeuille- &
Taschner - Waaren.

Atbum nnd Poes,e - Bücher.
Fächer,

H a a r n a d e l n »
BaHfchmnck.

Ball- Necessaire nnd 
Toiletten rtiket. 

Meerschaum- & Bernstein- 
Waaren.

(K3P» A lle G a ttu n g en  
Ranchreqrrifiteu.

0
0

!
o

§
0

l

in Waidhofen a. d. Ybbs, untere
Richter's 

Anker - Steinbaukaste«
sind anerkanntermaßen d as  beste 

und  gediegenste
Weihnachtsgeschenk für 

Rinder in jedem A lter!
W e r bereits einen Steiubaukasten  be­
sitzt, der kaufe den nächste» E rg ä u z u n g s '  

kästen.
D e r  i llustrirtc P rc is c ou ra n t ,  des 

„Kindes  liebstes S p i e l "  w ird  g r a t i s  
versandt.

G rö ß te  A u sw a h l  von
Christbaum-Dekorationen

in P a p ie r ,  G l a s  und Metall,  
feine Holz- & Blechfpiclwaaren

Stadt. 258 3 - 2

0 G eduld, Gcsellschafto,
0 Beschäftignngo.
0 Schach- nnd Dominospiele.I u p p e n  

(K f " in allen Arten.

Mechanische Spielmaaren.

Farbenkästen.

Anfstellsachen in Schachtel«. 

Zinnfiguren -c.
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—  F ü r  I n s e r a t e  ist weder die Verwaltung


